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Dritter Beitrag zur Kenntnis der Formen und
der Verbreitung der Vipernarten in Karaten.
(Ergebnis*«- der («iftsclilaiijrehtilguiigsiiiiicriioliiniiiifr des UäriitnciischCH

Lunilc'MiiiiiinciMü-scs in den Jnlirvn KH-1 und 11(15.)

Von Dr. II. P u s c h n i j » .

Xnelistclieiul sollen die Ergebnisse der Giftsclilangenkopf-
priimiierung in den Jahren 1014 \nul .1!) 15 im Anschlüsse an die-
bisherigen ^Mitteilungen über diesen Gegenstand (..Uarinthia I.L''.
!!>lo, S. 58—74 und S. 174—!!>;!; 15)14, S. Ii5—75) kurz mit-
geteilt werden.

Im J a h r c 1!) 1 4 erhielt ich, wieder durch die Vermittlung
des Herrn Referenten, Landesbuchhalter Paul Scliul.hnann, als-
;<uf Grund der Prämiierung für Giftschlangenköpfe (1 K für dtis.
Stück) von den Gemeinden .Käviitens eingeliefert, 472 Köpfe von
Kreuzottern (Yipcm bents L.), '['.)'•'> Köpfe von Sandvipern
(Vipera ainmodyies L.), !)S Köpfe von Glattnattern (Oornnell«
misinaai Law.), 12 von. Kingelnattcrn (Tvopiilcmol.us imlri.r. L.)
und !) Köpfe von Würfelnattern ('Tropidonolits le.wla/.its Lttur.)
zur Einsiclit. Es wurden also (1(35 Yipernköpfe und 11!) Tröpfe uu-
giftiger Scldangen, zusammen 784 Sdilangenküpfe, oingebraclit.'"*)
Nachstehend führe ich zum Vergleiche die Ergebnisse der Vor-
fahre seit dem Beginne der Prämiierung (1011) an.

Es wurden bisher eingeliefert.:

1911 1912 1913 1914 Summe
Kreuzottern 241 571 (>34 472 1018
Sandvipern 80 101 1 i)3 103 MW

(f e s ii ID t z a. h 1 (1 e r G i f t-
s c h l a n g e n ;iM() 7(i2 827 (iO5 2584

Für t r ag . . . :?80 7(32 827 (ifi5 2584

*) Die Ziffern dpi1 Ehiliefenmj>s.stellp dos Laiulesiuissfliusses weiclicn
liiovdii, wie auch schon in den Voijivliren, etwas all und woise.ii für 1914
(S78 Vipern- und 143 Nalteriiköpfc auf. Der Unterschied rührt liaiiptsäclilioh
davon her, daß einzelne Sendungen, wck'he stavkverwesle Köpfe entliielten,
frleicli vernichtet wurden., so daß ich sie nicht zur Einsieht erhielt. Für nnsere-
15otraehtun<; ist der Wegfall nicht wesentlich.
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1S11 1912 1313 1814 Siim.i
t'bertraii- . - . :J.'i

• G l a t i n a t t e i - n '.

Ringel- und Würfelnattern '.

CJ e s u in t z a b 1 d e r u n g i f-
tii^Mi S c h l a n g e n . . . 101 192 IS'.) 119 (i()4

Summe der eingelieferten
SchlaugeiiUöpfe \\\\ !).")-l lOKi 7S4 :'>1SS

Dieser Vergleich zeigt, daß die Zahl der auf Grund der
Kopfpriimiierung eingebrachten Giftschlangen seit dem ersten
Jahre der Prämiierung, 1911, bis zum Jahre 191!! gestiegen, i m
•1 a b r e 1914 j e d o c b b e d e u t « n d g e s u n k e n ist und
daß diese Abnahme nur die. Kreuzotterköpfe betrifft, deren Zahl
um etwa ein Viertel kleiner ist, als im Jahre 1913, während die
Zahl der Sandvipernköpfe in den drei Jabren 1912 bis 1914
nahezu gleich geblieben ist.

Diese wesentliche Abnahme als Ergebnis der Präiniierung
anzusehen oder wenigstens in Erwägung zu ziehen, wäre meines
Erachtens nur in Normalzeiten berechtigt. So aber begann Ende
Juli 1914 der Weltkrieg und damit schon damals bei der ersten
.Mobilisierung die Wegberufung gewiß ziemlich einiger als Fänger
sieb betätigender Personen, abgesehen davon, daß auch die Ab-
lenkung jedes anderen Interesses durch den Krieg und seine Fol-
gen sich geltend gemacht haben wird. 'Meinem Erachten nach ver-
hindern diese Cinstände, die Verminderung der Einlieferungszald
auf Rechnung einer direkten Folge der Prämiierung zu setzen,
wenn sie natürlich auch die Möglichkeit solchen Zusammenhanges
nicht ausschließen. Auch der Einwand, warum denn das erst"
"Kriegsjahr nur auf die Kreuzottersamnilung hemmend eingewirkt
babe und nicht auch auf den Sandotternfang, ist einer Erklärung
zugänglich. AVährend der ganzen bisher beobachteten Einsendungs-
zeit fällt die 'Einsendung der Tvreuzotterköpfe stets vorwiegend in
die Spätsommer- und "ITerbstmonate, in die Zeit, wo die Tiere auf
ihren höhergelegenen Wolmplätzcn anläßlich des Weidebetriebes
orlegt. und ihre "Köpfe (häufig erst nach dem Abtriebe, in getrock-
netem Zustande) an die Gemeinden abgeliefert werden. P>ei den

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 13 —

Sfmdvipern fällt zwar auch die größere Zahl der Einsendungen in
dio zweite Jahreshälfte; der Unterschied ist aber lange nicht so-
groß und insbesondere liefern hier die Fänger schon in den ersten
{•'riihlings- und Sommermonaten (März bis Jun i ) , in denen
Kreuzotterköpfe nur ausnahmsweise einlangten, ziemlich viele
frische Sandvipern ein. So wurden im Jahre 1914 eingeliefert:

"Kreuzottern Sandvipern
T. Jahreshälfte (Jänner—Juni) . . . 11 (14

H. Jahreshälfte (Juli—Dezember) . . 4G1 12!)

• 472 193

Es ist also begreiflich, daß die Ende Juli einsetzenden
Kriegswirkungen vor allem die Tvrenzotterlieferung beeinträchtig-
ten. Ähnliches wie für die Kreuzottern mag für die auch meist in
der zweiten Jahreshälfte eingelieferten, fast stets mit den Kreuz-
ottern mitlaufenden Glattnattern gelten, deren Zahl auch gegen-
über 15)13 wesentlich, um etwa 40%, sich verringerte, während der
geringe rXiiterscIiied der stets nur in kleiner Zahl einlaufenden
Kieluattern unwesentlich! ist.

-E i n s i c h e r e r R ü c k s e h 1 u ß a u f e i n e n E r f o 1 g-
(1 o r G i f t s c h 1 a n g e n t i 1 g u n g s u n t e r n e li m u n g i s t
m e i n e s E r a c l i t e n s n i c h t z u e n t n e li in o n !

Die 5 r 11 i c h e V e r t e i l u n g bestätigte und ergänzte im
ganzen das bisher gewonnene Bild des Vorkommens. Ich sehe dies-
mal von einer tabellarischen Wiedergabe ab, sondern führe nach-
stehend einfach die Fundplätze an, für "Kumten nach der Prä-
miierungsaktiou n e u e dabei durch '"' hervorhebend.

D a s V o r w i e g e n d e r X r c n z o t t e r i n d e n g e-
b i r g i g e n T e i l e n O b e r k ä r n t e n s u n d ]\I i 11 e 1-
k ä r n t e n s , i m W o s t e n d e s L a n d e s u n d i n d e n
H ö h e n l a g e n (siehe ,,Car." 1913, S. 72) z e i g t e n a u c h
d i e " E i n s e n d u n g e n d e s J a h r e s 1914.

Vom o b e r e n D r a u t a l g e b i c t e langten Kreuzotter-
köpfe ein aus *!N"eusacli am Weißensee, ans dem Moll talc (Tvolb-
nitz, *Rippenalpe), aus dem Liesertale (.Rennweg, 74 Stück) und
ans der Afritzer Gegend ("'Köflacher- und "KaningeraTp'c) ; im
Lesachtale wiesen sich wie alljährlich Luggau und St. Lorenzen,.
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im (iailtale Kötschaeh, Mauthen, Würmlach (Kronhofgrabeu,
i'onterialpe, Wiirmlaeheralpe) und die ""Eggeralpe als Kreuzotter-
plätze :uis. Aus "::'Weißeustein bei Patiernion erhielt ieli 21 junge
Kreuzottern (bisher wurden nur Sandvipern von dort- ein-

, geschickt).
Aus den m i t t l e r e n L a u d e s t e i l e n sind aus dem

Karawankengebiete das Loibltal (Wiudiseh-I)leiberg) und der
'"' Singerberg (Kamm, lf>!>2 m, leg'. ILeli Sehußmann), ferner das
Kanalr.al (":>Pontafel), dann aus der Eeldkirehner Gegend, Kei-
ciienau ("'Winkel, .Holzboden, Turracheralpe), ans dem Metnitz-
tale Aletnita und Grades (4!) Stück, davon 2(> presler) anzuführen.

Ans. lT n t e r k ä r ]i t e. n erfolgte nur eine Einsendung' ans
Seeland.

Demgegenüber erwies sich die S a n d v i p e r wieder als
die Otter der Talgchiete, vorwiegend in den Tiefeiilagen der mitt-
leren und östlichen Landesteile verbreitet (1. e., S. 1o).

Es erfolgten Einsendungen aus l'ucli bei Guinmern im Drau-
tale, Emeradorf im Gailtale ( Dob ratsch t'u(.i, Wassei'leonl)urg), aus
""'St. Lorenzen im Gitschtale, ""Stoßau boi Arnoldstein. Verhältnis-
mäßig reich ist die Yillacher Gegend (Yillaeh: Stadt, '"'Aichholz-
graben ; "'Landskron, "::'l)ntersc,lnitt, Scliüttwald, """Federaun, ':'l\n-
nilzherg) und das Tvarawankengobiet (""'.rauernigsattid,""' Ludmanns-
dorf, Köllmannsdorf, ATaria Kain) vertreten. ^ron den großen
Seen lieferten Pörtschach am Wörthersee. ('""Leonstein, '"'Gloriette,
(leiiüMiidewald1) und Steindorf am Ossiiacbersee Sandvipern. Be-
reits bekannte Fundorte sind ferner Tiadenthein ("" Xiederdellach).
Liendierg bei Pulst und Straßburg. Zahlreich sind die Einsendun-
gen aus Ostkärnten : aus dem Yölkermarkter Bezirke, sind wieder
Wa.isenberg ("""Bergstein, "'Lnmiiix'chlskogel, '"'Obertrixen) und
iraiml)urg anzuführen, ferner '"Mieger (l'odkaizaeh a. d. Dr.),
"•'.Schwarzenbach (Tgerzbei'g, .Jaburna, Topla), '"'Prävaii, St.
Daniel bei Prävali und '"'Gutenstein (Fet(engiipf) : aus dem
l-nv.-mttalo schickten ein ""Lavamünd (Wiiiidersi'ctien, Zeil:
l'eic'isstraße), T^nterdraul)urg (";:"Gaisl)org, ""Goritzenberg, •••'Kien-
bei'g), '"Schiefling, Twimlierg und Göscl ( Prössinggrabou).

I )ie !>S G-1 a t I n a 1.1 e r k ö p f e stammten aus verschiede-
nen Ortliehkeileu sowohl des TCYeuzoftern- wie des Sandviiiern-
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iioltictes. Bemerken«- und entschieden auch rügenswert ist die

Tötung und Einsendung einer größeren Zahl dieser harmlosen

Schlange, ans Metnitz (15 Stück neben 40 Kreuzotterköpfen) und

aus dein Sehüttvalde bei Villacli (14 Köpfe neben 22 Saudviper-

köpt'en).

Die (12) Ii i n g e 1 n a 11 e r n stammten aus St. Lorenzen

im Lesacli- und St. Lorenzen im Gitschtnle; ans "M'aut-hcn, Ilei-

chenan. Grades, IMillstatt, Ludniannsdorf, Köttmannsdorf, Sl.

Primus im Jauntale, Seeland und l nterdrauburü', die (!))

\V ü ]• f e 1 n a 11 e r n aus Pörtsclinch., Ludmamisdorf, Kienbcrg

bei l'nterdraulmrg und Lavainüuil.

Der im Vorjahre bereits erwähnte („Car." 11114, S. "•)) Erlaß des
kärntneriselien Landesausschusses (Z. 5778 vom 7. März 1014), der den Ge-
meinden genauere Angaben über öitliehkcit und /eil der lOrlegung der ein-
geschickten Schlangen auftrug, wurde zwar nu-lit. allgemein, aber doch vielfach
befolgt und lieferte so wesentlieli genauere. faunistisrh verwertbarere An-
gaben. Xieht ganz so crfreulieb wirkte die Anregung desselben Erlasses. Gift-
schlangen von ungewölmlielier Länge (Kreuzottern von über 70 cm, Sandvipem
von über SO cm Länge) als G a n z s t ü e k e einzusenden, wodurch einerseits
für herpetologiselie Zwecke, anderseits für heimische Museums- und Scliul-
saiiimlungen ^Material gewonnen werden konnte. Zwar wurde dadurch die
Anzahl der eingeschickten Ganzstiieke gegenüber den Vorjahren wesentlich
gesteigert — es wurden 9 Ganzstiieke von Kreuzottern, 20 von Sandvipern,
4 von Glattnattern, 1 Tlingelnntter und 2 Wiirfelimttern eingeschickt —;
aber es befand sich darunter nicht ein Stück, welches die oben angegebenen
3\[aße wirklich übertrofTen oder auch nur erreicht hätte. Die längsten ein-
geschickten Sandvipern (aus Waisenberg, Pörtsehach, Prössinggniben bei St.
Gertraud i. TJ.) wiesen 70 bis 75 cm Länge auf, wobei bei 8 Stücken aus
St. Gertraud i. L.. am 20. März 1014 eingelangt, allerdings noch die Kopf- •
länge dazu käme, denn diese Stücke kamen merkwürdigerweise als k o p f-
l o s e ..Ganzstücke" an! Von Kreuzottern waren nur zwei ausgewachsene
Ganzstücke von 54 und 58 cm Länge (Neusach am Weißensee und Grades),
die übrigen .Tungtiere von höchstens 20 cm Länge. Kine Ringelnatter ans
Unterdrauburg wies 00 cm. eine Würfelnatter aus der gleichen Gegend und
eine solche aus Laraunind 80 und 85 cm Länge auf — also auch keine für diese
Arten ungewöhnlichen Maße. — Entschiedene ZurechiWeisung verdienten (und
erfuhren auch, soviel ich weiß) Gemeinden, welche Sandvipern als Ganzstücke
in verletztem, aber n o c h l e b e n d e m Zustande (Waisenberg, Mai 1014. ein
Stück: Steinfeld am Ossiachersee, zwei Sendungen im Juni 1015) ohne ent-
sprechende Verständigung, zum Teile in ganz mangelhafter Verpackung, ein-
•scln'ckten! Das sind Auswüchse dor PrämiierungRaktion. die unter Umständen
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scliwcirii SclisiiU'ii zur Kol^e liubrii kiiimrii ! Sie wxrdi-n «ieli liollViitlk-h mid

voriiiü-hiclillich iiiuht wicderliolcn!

Wie in den Vorjahren, unterzog ich auch 3 i) 1-1 die Vipern-
k.'ipi'e einer näheren Betrachtung und Sonderling in bezug an i'
I""ii i"l in ]it*.-i- und Forinverliältnisse. I )as Zi llernverhäll nis der ein-
zelnen Gruppen weicht nicht wesentlich von den Verhältnissen des
Vorjahres ah. Ks fanden sich unter den -17:2 Kreu/.otterkiiplVn
1 .VI KOpfe mit, typischen Zeiehnungsverhällnissen (forma li/jiini),
iSi liK'iir minder einfarbige Köpfe ( int'x olor-Vt nippe), 1:1 Köpfe,
die in der Bildung einer doppelten Sehihlehenreihe zwischen Auge
und Oherlippenschildchen der rar. bosiiicnsis anzureihen sind, und
124 Köpfe der schwarzen rur. preslcr. Von den \do Sandviper-
köpfen waren 77 typisch gezeichnet, 1 Hi mein1 minder einfarbig.

In Kürze mögen nun die verhältnismäßig s e h r s p ä r-
1 i c h e n

Einsendungsergebnisse aus dem Jahre 1915
folgen.

In diesem J a h r e l iefen n u r ein : .111 K r e u /. n t I e r-

köpfe (hievon '2(> tvpisch gezei(!hnet:\ 7> I ein l'ärhige. 1 rar. hos-

nicnstx. oo rtir. jirculcr'), S^ S a, n d v i p e r k ö p f e ( hieven
-10 typisch gezeichnete1- und -1-2 einfarbige), also zusammen l!t:>
<! i I' I s c h I a n g e n k 0 ]) f e, ferner 2t) (i 1 a t, t n a t 1 ;> r-.
S K i n g e 1 ii a t t e v-, 1 \\' ii r f e 1 u a II e r- und L A s k u 1 a ])-
n a t I e r k o p f, alsn zusaininen :i!) X a t t e r n k ö p f e. Die
(Jesainlzahl der I i) 1 ."i eingelioi'erten Schlangen betrug also nur
•2'.\-2 Sliick gegenüber -l:!4, '.)i"i-|, 10 Ki und "S-l- Stück in den .lahreu
l!)i 1 bis JOl-t! \'üv diese, gegenüber den Zahlen der Vorjahre nur
20 b i s r>0 P r o z e n t aTisinachende 3lin<lerzahl kann wohl nur
eine glaubhafte Ursache angeführt, werden: der Krieg! Der
Krieg, der nicht bloß fast alles, "was mannhaft ist, vom kaum der
Schulbank entwachsenen Jünglinge als freiwilligen Schützen bis
zum älteren Landsfurminanne und Kriegsdienstarbeiter, der
heimatlichen Scholle und damit dem für Kiuzelnc gewiß will-
kommenen, kleinen "Nebenverdienste der (Jiflsclihmgeujagd enl-
fiihrl, hat, sondern vor allem auch der in unserem Heimat lande
seif y,li\i 19 IT) besiehende (Jrenzkrieg gegen Italien, der seither und
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schon lange vorlier durch die militärischen Besetzungen schlangen-,
insbesondere kreuzotternreiche Gebiete, wie das obere Gailtal,
Lesachtal, Kanaltal und die sie umgebenden Berge, von der fried-
lich-zivilen Schlangentilgung und Kopfprämiierung ausgeschaltet,
einzelne vipernreiche Plätze vielleicht übrigens auch unmittelbar,
weniger durch Fang und Tötung, als durch Ausrodung", .Befesti-
gungen, starken und lauten Verkehr, vipcrnarni gemacht haben
mag.

J edcnf alls w i r d k e i n k r i t i s c h e r B e u r t e i l e r
d i e a u f f ä l l i g e 11 e r a b s c t. z u n g d e r P r ä-
ln i i c r u n g s (! r g e b n i s s e i m ,1 a h r e 1915, e i n g e l e i t e t
s « li o n 1 !J14, a u f II e c h n u u g e i n e s T i 1 g u n g s e r f o 1-
g e s d e r Pr ä m i i e r u n g s e t z e n d ü r f e n !!

Im ilateriaie des Jahres 11)1.5 befand™ sieh IIS G a i u s t i i c k o, größten-
teils Jungstik'ke von Kreuzottern und die bereits oben erwähnten, halblebend
eingelangten Sandvipern ans Steindorf deren Länge zwischen 50 und 75 cm
betrug. : J

Die Ü r 11 i c h k e i t e n, aus denen Einsendungen erfolgten,
sind größtenteils von den früheren Jahren her bekannt, verein-
zelter (":;") neu: .Es kamen

K r e u z o t t e r n aus Luggau, aus ]\Ietnitz, aus Iladen-
thein, Reichenau, aus Eaibl und aus dem Loibltale (Windisch-
Bleihcrg, -'..M a tscl melier Gupf).

S n n d v i ]) e r n aus Eniersdorf im Gailtale (Xötsch, Saak,
Fork), AiTioldstein, Weißenstein im Drautale, Steinfeld am
Ossiaclit'Tsee, "::'Tiffen bei Feldki.rclicn, Straßburg, Liemberg hei
Feisti-i tz-Pul st, Waisonberg, Lavamünd.

Die G 1 a 11 n a 11 e r n stammten aus Förolach im Gailtale,
Luggau, JMetnit/., "Radeiithein, Steindorf am Ossiachersee, """Tiflen,
Loibltal;

die R i n g e l n a t t e r n aus Steinfeld, Radentliein und
"Tiffen, die "W ü r f e 1 n a t t-e r ans Steinfold und der A s k u 1 a p-
n a 11 e r k o p f aus '•••Tiffcn.

Auch lOir» wurden entsprechend dor Weismijr des Lnndcs-
aussclnisses A'on einer Reihe von Gemeinden genauere Zeit- und
Ortsangaben geliefert. Außerdem war irerr Rat Sclmßmann so
J'i'cundlicli, in vereinzelten Fällen direkt nachzufragen. So ver-
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danken wir ( anläülicli der KiiiM'ii<liini>' von K reuzol 1 orl-c">|>it*ii aiw
Windisrli- i ll«'iluM-ir) dein »eininiiten Herrn l'u^ernle Krliehnntien
iiber das V o r k o in 111 o n v o n Iv r e u z u l I <> r u n (I S a n d-
v i p e r i n i1 i n c in G e b i e t e : <\<'v Kiiinciiilci' der Vipern aus
dem Loihllale ( Windiseh-Ijleiber»-1), •Fiiji'cr Kopphsch, ^tih an,
,,daLi er die Kreuzotter im oberen Loibltnle, im Uodenlaie und aui
den Herren fän^l, während er die Sandviper im Rn.seutalo und am
l nierlaufe d;'s Waidischbaches erhentel" . In älinlieher Weise
s.lammen von den aus Radenthein eingesandten Vipern die Kreuz-
oliern aus dem (iel)ir»e ( Kanini r ) , die Sandvi])or ans Düln-iacli
am Millstättersee, ähnlicli von den Tavviser Stücken die ICren/-
otter aus Riiibl, die Sandviper ans Tarvis . 'Protzdciii dürf ien sich
a ii s n ;i li in s w c i s c die Fimdplütze beider Vipern berühren.
Zur Iunsciidiin«;1 von Saiulvipcrn (11)1:2) und Kreuzotlern (1SI1-"))
ans Wiuklern bei Pörfscbach am See berichtete über Anfruiro
H e r r n Sclnißnianns die CJeiiieindevorslcdinn^, <lal.i die Sandvipcru
in einer Sandgrube, die I\i 'euzottern bei einem Kalkwerke i\c-

fanaen wurden, welch beide Plätze n u r etwa zehn "M"iiiu1('ii von-
e inander entfernt sind.

Trutz Milchcr, scliv erwünschter £eu;uieior Aiijjiilmn dürflon sicli in
iiiiseiviu lo|>oj;ra])liiscb( n Mntci-ialc. wio bei dev Zahl und der Art dci- Kiin^o
kiuun anders möglich, noch lnanclic irrige odev strittige Kinzellieiten vor-
fnuli'ii. Einige lierichti^iuiiieu der \'.)]'A fxclicfortou Veibi-cituiipsdaten, füv die
it'll aufricliti^;' dankbar bin. hat einer der besien Kenner der lK'i'pctolojnsclii'ii
Veiiiältnisso Kärntens, 0. V e i l h , ii> seinem Aufsatze: „Naturschutz und
Gif(.M-liliinKl'iivi'i'tilj;iiiif'-" (Yerbdlo-n. ,1. k. k. z(iolo<r.-1)i)(. fiw. in Wien. 1!>1.">,
S. 17—•'!">) fjcjrphcn. Nach ihm kommt die Sandviper, für deren Vorkommen in
Ruinen, von mir auch Friesach als Beispiel angeführt wurde („Car." l!)l:5."
S. 91). „in den stark sohrtttensoitiff gelegenen Fiiesaeher liiiinen nicht vor; sie
bewohnt in dieser Gegend nur die Sonnseite. von Kinöd bis zur Melnitz-
niündung und zwar in sehr ungleicher Dichte" (1. c, S. 32). lluinc Liebenstein
ist irrtümlich statt Liebenfels genannt. Die Angabe .,Gurktal" in der Tabelle
(„Car.", S. 09) für Zwisclienwiissern als Fundgegend von 2ö Sandvipern ist.
unzutreffend. „Ina Gurktale gibt es keine Sandvipern. Die 25 Fjxemplare

stammten alle, von dem sogenannten ..Buehbeig" ( _ Q _ 7TI'2 der Spezinlkartel
I

am linken Ufer der Motiiitzriiiiiidunjr bei 'Zwischenwäs^ein, wo ein ]jei\ifs-
filnger, der in Zwiselienwässern domizilierte, sich von den im übrigen ür<»i.nilz-
1al<> zusaniinengefangencn ein lleservoir besonders großer Stücke angelegt
hallo" (1. c. S. 23). Fernei- faulet Veith die in der Tabelle beigefügten
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lliilienzifVern ziemlich problematisch, weil sie sieh nur auf die Abscndungs-
stellc, nicht. :iuf die oft in pur/, anderer Höhe gelegenen Fundorte beziehe
(wonuif ich übrigens selbst mich schon aufmerksam machte; S. 70). „So
kommt z. 15. die Kreuzotter im Bereiche des oberen Metnitztales fast nur auf
den Ahnen, in sehr geringer Zahl auch in der Waldregion von etwa. 1200 m
aufwärts vor; die Höhenziffern von iletnitz 8I>3 und Grades 847 geben daher
ein ganz falsches Bild" (1. c, S. .".0). — Auf den übrigen Inhalt des lesens-
werten .Aufsatzes von Veith gehe ich in der Besprechung in den Li1erat.ur-
berichten dieses Heftes (S. 4(>1 näher ein.

II. Nachtrag zur Sdimetterlingsfauna von
Karaten. (Von 1910 am)

V o n G a b r i e l II ö I n <• r. ",

( D i e m i t N u m m e r b e z e i c h n e t " ! ] A r i e n s i n d für d a s L a n d n e u ; K ö n n e n , w e l c h e

b i s h e r in K i i r n t e n noel i n i c h t g e f u n d e n w u r d e n , s i n d mi t e i n e m •]• b e z e i c h n e t ,

d i e für d a s L u v a n t t i i l n e u e n A l t e n u n d K ö n n e n m i l e i n e m *.)

Macros.
j~"l'icrix Adj/i r. F/'.irc.icc/ia Wdijn. Von Herrn Viktor Wölwieh

einige Stücke in der St. .Panier Gegend im Juli er-
beutet; Herr Josef Tlnirner, Stiidtbeainter in Ivlagen-
furt (abbreviert „Timm.'*) ting diese .Form auch hei
J']icenka])])el und Oberdraul)urg im Juli.

'•• l'diiiphlln Pidaemon Fall. Uvvv "Jludolf Xaufoek (abbreviert
„Xauf.") ting im Juni ein 5 Stück bei Wolfsberg.

'•'Centra ßicuspis Bkh. Am 21). Juni in der Stadt Wolfsberg am
elektrischen Lichte ein frisches S Stück erbeutet; nach
einer Mitteilung des Herrn Eberz in Ivlagenfurt
wurde von einem Herrn in der Sattnitz an Birke eine
Raupe gefunden.

1. IToplitis MUluuiseri F. You den. beiden Herren Kberz und
Timm, mehrfach in der Stadt Ivlagenfurt am elektri-

*) Vergleiche Gabriel llöfner: „Die Schmetterlinge Kiirnteus." Jahrbuch
des natirrhistor. Landesmuseums für Ivärnten, XL/VN I. Jahrgang. lilOö, S. 170
bis 41fl, und XLTX. Jahrgang, 1(109, R. 1—120, ferner „I. Nachtrag zur
Schmettcrlingsfaumi Kärntens", „Carinthia l f , 101. Jahrgang, 1011, S. 18
bis 40. Anmkg. d. Scliviftltg.)
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